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N)ien.

B
. ^ > ^ e l dem grossen Militargebäude,

Has zu Pest vor dem Weitzncrthore

Oebauet. w i r d , sind 9 Personen ge,

fänglich eing,zogen worden, weil sie

bei d,r Kalklieferung, wie man sagt,

mit doppelter Kreide angeschrieben,

und dadurch das Aerarium um meh-

M e Tausende betrogen haben. Es

wird nun gerichtliche Untersuchung

Darüber angestellet, wovon » i r den

Insgcmg künftig liefern werden.

Man wi l l nun wieder als zuver-

läßift versichern, daß zu Wien an die

wieder verschiedentlich, als nachsibe-

vorstehend angegebene römische Ks-

nigswahl nicht gedacht worden. Die

kais. Minister an den Fürstenhöfen

haben bisher noch von diesem Gegen-

stande kein Wort gesprochen, und die

von dem kais. ksn. Kommissarius,

Baron von Lchrbach, blos in seinen

Angelegenheiten unternommene Reise

nach Wien , hat man so weniger ^

nen Bezug darauf gehabt, als dieser

Minister lediglich an dem Reichstage



angestellt ist, und ihm mithin nur die

daselbst zu behandelnden Geschäfte, wo-

runter die römische Künigswahl nicht

gehöret, betreffen können.

Als der Monarch schon das Uv.

theil des schon schuldig befundenen Cetto

gesprochen hatte, kam die Gattin des

Verurtheilten vor die Thüre S r . M a ,

jestät, und verlangte Gehör. Der

Monarch lies ihr sagen, Er. könnte

sie nlcht sprechen: dann er wisse, daß

fie für ihren Mann bitten wolle; es

thue ihm leid, sie nicht hören zu

können, weil die Gerechtigkeit nicht

gehemmet werden dürfe. Sie versprach

sie wolle von ihrem Manne mchtre,

den; und es gelang i h r , den Mo-

narchen zur Bewilligung des Gehörs

zu bewegen. Kaum war fie eingetrct,

ten^ so stürzte sie schluchzend zu den
Füssen des Kaisers, und ihre Thrä-

nen ließen sie kein Wort sprechen;

so sie, und um sie her ihre Kinder

in der nämlichen Lage.' Dieß riß den

Monarchen h i n , und seine eigenen

Thränen des Mitleidens veredelten die

Szene. Aber sprechen sie doch, wa,

ren seine unterbrochenen Wor te , was
verlangen sie von mir? reden sie!-^7
E. M a j , 5^7- w « M ^ uns sehen, sind
wir bettelarm, wenn Euer Majestät
uns nicht helfen. —> Und wovon lebten
sie bisher? l — Vom Almosen guter
Leute. — Gehen sie nur , ich werde
auf sie chedacht seyn. I n Kurzem er-
hielt sie von dev Gnade des Kaisers
ein Geschenke von 12c? Dukaten mit
der Erklärung, da ihr Mann den
Staat ljintergangen habe, könne ihv
zwar keine Pension von der Staatskas,
se angewiesen werden ; aber in Nüksicht
ihrer Armuth, und Unschuld an ihrcs
Mannes Vergehungen, habe sie, so
lang sir lebe, sich «in«v Pensinn von

402 fi. zu erfreuen, die sie aus des
Monarchen eigener ChatouUe erhalten
solle. Kurz darauf erhielt der älteste
Sohn eine Bedienung.

Frankreich.

Der lcnte Kourier v»n Peters-

burg , dessen Depeschen man nur die

Vermittelung zwischen dev ottomanM

schen Pforte und Rußland betroffen



jlf haben glaubt, hat auch ben Han-

delstraktat mitgebracht, den wir mit

Yem dortigen Hofe geschlossen haben.

Dieser Vertrag ist vortheilhafter für

Frankreich, als man es nach der en«

tzen Verbindung des Kabinets zu Pe,

tersburg mit England hätte vermuthen

sollen. Zwar werden die Franzosen in

Nußland noch nicht mit solcher Ach.

tung behandelt wie die Engländer, doch

haben wir (und das ist alles, was

wi r iu diesem Zeitpunkte hoffen könn.

ten,) eine beträchtliche Verminderung

der Abgaben erwirkt, denen wir vor-

her unterworfen waren. Vor zwei

Monate» ungefähr kann dieser Trak-

tat noch nicht öffentlich bekannt ge,

macht werden; denn solang kann es

noch dauern, ehe die Natisikazionen

ausgewechselt sein werden.

Böhmen.

I m (hrubimerkreist wird unterm

29. Dezember v. I . folgendes berich.

t « : Iohmm Buschmann, ein Bauer,

schwängerte vor einigen Monaten ei-

n« Magd, w bisher außer dieses Feh.

lers kemes Mdem beschuldiget werben

konnte; nachdem sie ihres n(lhs» Ge«

bährens wegen schon nicht mehr die«

nen konnte, gieng sie mit dem Vöse-

wicht, der sie zu ehelichen versprochen

hatte, in den Wa ld , etwas Reußig

zu holen. Kaum waren sie in dem

Waldchen, so beobachtete er den schik-

lichen Augenblick, in welchem er al .

lein mit ihr war , hieb ihr die Hacket

dreimal in den Kopf, trat- chv aufdew

Bauch, um auch sein Kind zu todten,

und steckte sie dann todt unter das

Eis des Flusses. Die arme unZluck>

liche wurde vermißt, beschrieben, aber

bald darauf, als der Fluß nicht ge-

froren w a r , getödtet gefunden. Weil

man den geheimen Umgang wußte, den

er mit dieser Magd führte, so wurde

er zur Rede gestellt, seines schon sonst

bekannten schlechten Lebenswandels we-

gen scharf auf ihn gedrungen, wobei

e r , seiner That geständig, dem chru«"

dimer Halsgcrichte übergebet» wurde,

wo er bei dem Verhöre durch Zeugen

überwiesen wurde, daß er schon vor

etlichen Jahren ein Weib todten woll»

« tt, das jhn wegcn eines begangenen



Dicbstahls anzuklagen brobte. Vei

seiner Nittersuchuug ist noch diese äl^

berne Aussage werkwürdig, daß er ihr

den dritten Hieb nur aus der Ursa-

che versetzt habe, damit sie nach ih-

rem Tode nicht als Geist, — ein al-

tes VorunheU— das Dor f beunru-

hige, und ihn verklage.'

Der Monarch hat verboten, au-

ßer nahem Todfalle, oder ansteckender

Krankheit keinen Arrestanten in das

Zuchthausspital zu bringen: Bolza und

Kriegl haben demnach, aUer Vorstel-

lungen ungeachtet, nach den Kasema.

ten gebracht werden müssen. « . Die

Vorstädte sollen zur Nachtzeit m Zu.

kunft ebenfalls beleuchtet werden; eine

Probe ist davon bereits auf der Wie,

den gemacht worden. Der Hauseig.

uer hat nebst den gewöhnlichen. Zins,

kreuzer nur noch einen halben Kreu«

zer mehr zu entrichten. Da man im,

mer von Räubereien mch Diebstahlen

hö r t , welche sich mit der anwachsen-

den Volksmenge vermebren, soscheW

diese Vorsicht stbr vochwettdig zu scyn-

Im- ' allgeluemm Krankenhause kam

vorige Woche ein m enschliches Ccdaver

zur Anatomie, das von einer an zu'

rückgetrettcnen Petetschen gestorbenett

Person war. ' D:e Lehrlinge steckte^

die Nase zu nahe h i n / nnd von 5V

erkrankten 2 6 , wovvn acht bereits ge

storben sind«

! Laibach.

Gestern wurde in Gegenwärt des

I . Oe. wirkl. Hrn. Gubernialraths

und Kreishauptmanns Alois von und

zn Kanal auf Ehrenbevg und Interve

nirung des Hrn . Landrechrensraths

Grafens von Hochenwart von dem M a ,

gistrat, und eigends hierzu bestimmten

Ausschuß Herr Joseph Kokeit zum

Rathsmann bei dem hiesigen Stats«

Magistrat durch 20. Stimmen erwäh«

le t , und dürste hierüber die von der

hoh«n Landesstelle angesuchte Bestatti<

gung vermuthlich ehestens einlangen.

W i r d alle Donnerstag auf dem Platz ^. 185. im Skrinerischen Hau
st im Gewölbe ausgegeben. ^ - ' ^̂  ' "^ >


